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VORWORT

Luis de Molina SJ (1535–1600) entwickelt in seinem religionsphi-
losophischen Hauptwerk Liberi arbitrii cum gratiae donis, divina 
praescientia, providentia, praedestinatione et reprobatione concordia – 
im Folgenden kurz: Concordia (1588, 21595) – eine umfassende 
Theorie der Vereinbarkeit göttlicher Vorsehung und Allwissen-
heit mit menschlicher Freiheit. Unter seinen Freunden wie Geg-
nern gilt sein Ansatz bis heute als einer der ingeniösesten Ver-
suche zum Thema Willensfreiheit, die je in der Geschichte der 
Philosophie und Theologie vorgelegt wurden. Schon zu Molinas 
Lebzeiten löste er gleichwohl heftige philosophische und theo-
logische Kontroversen aus. Sie kulminierten in dem berühmten 
Gnadenstreit, der Kontroverse de auxiliis, die mit ihrer theologi-
schen Zuspitzung der klassischen Frage nach der Existenz und 
Reichweite menschlicher Handlungs- und Entscheidungsfreiheit 
eine zentrale Rolle im Übergang zur Philosophie der Neuzeit 
spielte. Äußerlich manifestierte sich der Streit in einem dramati-
schen Tauziehen um die Veröffentlichung der Concordia und eines 
Vorläufers des Buches, eines Kommentars Molinas zur Prima pars 
der Summa theologiae des Thomas von Aquin. Viele Jahre kämpfte 
Molina zunächst um das Ordensimprimatur der Jesuiten, dann 
um die Druck- und Verbreitungserlaubnis durch die portugiesi-
sche und spanische Inquisition und schließlich um eine Appro-
bation seitens des Heiligen Stuhls selbst. Zahlreiche führende 
Theologen und Philosophen der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts schalteten sich in den Streit ein, disputierten öffentlich 
und nicht-öffentlich über die Thesen der Concordia und verfassten 
ausführliche Gutachten, Anklage- und Verteidigungsschriften 
über Molina. Erst nach jahrelangem Ringen, bei dem die aka-
demischen und kirchenpolitischen Gegner Molinas kaum etwas 
unversucht ließen, um eine Publikation zu verhindern, konnte 
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Molina die Concordia schließlich drucken lassen und einer brei-
teren Öffentlichkeit zugänglich machen. 

Die inhaltliche Kernfrage drehte sich darum, ob das Verhält-
nis zwischen einer robusten libertarischen Theorie mensch-
licher Willens- bzw. Entscheidungsfreiheit (liberum arbitrium) 
auf der einen Seite und unfehlbarer göttlicher Vorsehung und 
Allwissenheit auf der anderen Seite philosophisch und theolo-
gisch kohärent gedacht werden kann. Libertarische Freiheits-
theorien gehen davon aus, dass die Freiheit einer Handlung mit 
ihrer Determiniertheit durch Quellen außerhalb des Akteurs, 
über die dieser keine Kontrolle hat, unvereinbar ist, dass jedoch 
Freiheit zumindest für viele menschliche Handlungen und Ent-
scheidungen existiert und Thesen, die die Unausweichlichkeit 
allen Geschehens behaupten, somit falsch sind. Das Konzil 
von Trient (1545–1563) hatte, in Abgrenzung insbesondere von 
reformatorischen Gedanken, in seinem Rechtfertigungsdekret 
De iustificatione festgehalten, dass menschliche Geschöpfe Ent-
scheidungsfreiheit besitzen und sich auch Gott aus freien Stü-
cken zuwenden (libere moventur in Deum). Der Mensch akzeptiere 
die göttlichen Gnadengaben in freier Zustimmung und Mitwir-
kung (gratiae libere assentiendo et cooperando) – und könne diese 
somit auch ablehnen (posse dissentire si velit, Denzinger / Hüner-
mann, Enchiridon, 1526, 1525, 1554). Doch wie hat man sich 
eine solche Freiheit angesichts universaler göttlicher Vorsehung 
und unbeschränkten göttlichen Vorherwissens genauer vorzu-
stellen? 

Seit Augustinus gehört diese Frage zu den Herzstücken abend-
ländisch-christlicher Religionsphilosophie, doch mit der Re-
formation hatte sie eine bislang unerreichte theologische und 
(kirchen)politische Brisanz gewonnen. Molina legt mit seiner 
Theorie der scientia media, des Mittleren Wissens, eine neue Ant-
wort vor, die Philosophen und Theologen von Anfang an faszi-
nierte und in glühende Verteidiger und vehemente Gegner spal-
tete. Die Auslotungen der philosophischen Tiefen des Ansatzes 
und die Kontroversen um ihn dauern bis heute an. 



	 Vorwort	 IX

Molinas Grundidee lautet, dass Gott durch jenes Mittlere Wis-
sen bereits in der Schöpfungssituation, d. h., explanatorisch be-
trachtet, noch ehe eine bestimmte mögliche Welt zur aktualen 
geworden ist, von jedem auch nur möglichen freien menschli-
chen Wesen weiß, für welche Handlung es sich in jeder mögli-
chen Entscheidungssituation, in der es sich in einer bestimmten 
Welt vorfinden könnte, aus freien Stücken entscheiden würde. 
Unter anderem im Rückgriff auf dieses Wissen, sagt Molina, ent-
scheide Gott sich für die Aktualisierung einer bestimmten mög-
lichen Welt. Da somit alles, was dann dort geschieht, einschließ-
lich freier kreatürlicher Handlungen und Entscheidungen, in 
letzter Instanz vollständig vom göttlichen Willen abhängt, bleibt 
Molina zufolge Gott die absolut souveräne causa prima allen Ge-
schehens. Insofern hängen alle Wirkungen der Vorsehung in der 
Welt von Gottes freiem Willen ab. Gleichwohl bleiben zumindest 
viele menschliche Handlungen frei, da sie weder kausal durch 
Naturvorgänge noch durch göttliches Eingreifen, göttliche Vor-
sehung oder göttliches Vorauswissen determiniert sind. 

Die direkt oder indirekt mit dieser These aufgeworfenen 
philosophischen Fragen weisen weit über ihren historischen 
Kontext hinaus. Sie ragen tief hinein in zentrale und bis heute 
hochaktuelle Fragen der allgemeinen philosophischen Freiheits-
theorie, Handlungstheorie, Erkenntnistheorie, Kausalitätstheo
rie, Wahrheitstheorie, Modallogik und Metaphysik möglicher 
Welten sowie in spezielleres religionsphilosophisches und theo-
logisches Terrain. 

Die folgende Einleitung führt zunächst ein Stück weit histo-
risch und systematisch in die wichtigsten Fragen aus dem skiz-
zierten Themenkomplex ein. Es folgt ein Schlüsselkapitel der 
Concordia, Abhandlung 52 aus Teil IV, im lateinischen Text der 
zweiten Ausgabe von 1595 nach der Edition von Johannes Raben
eck von 1953 nebst (erstmals) einer deutschen Übersetzung. Ein 
ausführlicher Kommentar erläutert sodann wichtige Begriffe 
und inhaltliche Hintergründe und diskutiert voraussetzungs-
reichere Passagen der einzelnen Abschnitte.
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Wir legen diesen Band in der Überzeugung vor, dass ein Stu-
dium der Originaltexte Molinas zur Freiheitsfrage nicht nur für 
ein tieferes historisches Verständnis eines der folgenreichsten 
Kapitel abendländischer Geistes- und Kulturgeschichte un
erlässlich ist, sondern auch aufschlussreiche systematische Ein-
blicke in zentrale überhistorische Fragen der Metaphysik der 
Willensfreiheit und moralischen Verantwortung eröffnet. Möge 
eine Beschäftigung mit Molina auch aktuelle Debatten um die 
Meriten und die Pferdefüße libertarischer und kompatibilisti-
scher Theorien von Freiheit und Determinismus inspirieren und 
zur Erkundung weiterer Wege im Labyrinth des Freiheitspro-
blems ermuntern. 

Die Übersetzung sowie auch viele inhaltliche Überlegungen, 
die in die Einleitung und in die Kommentare eingeflossen sind, 
haben von ausführlichen Diskussionen profitiert, die wir über 
mehrere Semester in Forschungsseminaren zum Text am Institut 
für Christliche Philosophie der Universität Innsbruck mit Stu-
dierenden und Kolleginnen und Kollegen geführt haben. Allen 
Teilnehmern dieser Seminare sei an dieser Stelle herzlich für ihr 
Engagement und ihre Diskussionen gedankt. Für ihre Hilfe beim 
Erstellen des Manuskripts danken wir unseren Mitarbeiterinnen 
Sylvia Astner und Susannah Haas. Hilfreiche Diskussionen zu 
den im Folgenden verhandelten Themen oder Kommentare zum 
Manuskript haben außerdem beigesteuert: Godehard Brünt-
rup SJ, John Martin Fischer, Simon Kittle, Federica Malfatti, Uwe 
Meixner, Bruno Niederbacher SJ, Karl Heinz Sager, Willibald 
Sandler, Ruben Schneider, Roman Siebenrock, Christian Tapp, 
Patrick Todd und Günther Wassilowsky. Auch ihnen sei herzlich 
gedankt. Besonderer Dank gebührt ferner Prof. em. Dr.  Otto 
Muck SJ, von dessen Kenntnisreichtum in der mittelalterlichen 
Philosophie sowie breiter philosophischer Allgemeinbildung wir 
im Laufe unserer Arbeit ausgiebig profitieren durften. 

Die Arbeit eines Herausgebers und Autors dieses Bandes 
(Christoph Jäger) an den hier verhandelten Themen begann sei-
nerzeit im Rahmen eines Heisenbergstipendiums der Deutschen 
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Forschungsgemeinschaft. Für die freundliche Förderung und die 
Gewährung eines Druckkostenzuschusses sei der DFG an dieser 
Stelle herzlich gedankt. Für einen Druckkostenzuschuss bedan-
ken wir uns ferner bei der Universität Innsbruck, wo dieses Buch 
entstanden ist. Unser Dank gebührt schließlich Herrn Marcel 
Simon-Gadhof vom Meiner-Verlag für seine Geduld und die kom-
petente Betreuung des Projekts.

Innsbruck, im September 2018
Christoph Jäger, Hans Kraml, Gerhard Leibold
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